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ve, « s « » rer,r In Karlsruhe und auswilrt « frei in « Hau « grliefert rierteljLhrlich , t So — Ein,elnummer SS » — « nzeizengebii hr : di« 7mal gesvaleene Petit,eile -der deren Raum 90 » Briefe undGelder frei. Bei Wiederholungen tarrffester Rabatt , der als Kassenrabatt gilt und verweigert werden kann, wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Bei Klaaeerbek " ««.. wanqswriser Beitreibung und « onkursoerfabren fällt der Rabatt fort . ErMungSort « arl «ruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streif Sperre . Aussperrung , M - lchinenbruch . « etrieb »st»run » im eigenen Betriebe -de,k denen unserer Lieseranten hat der Inserent kein« « nspruche , fall » di« Leitung verspätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . — Für telephonisch« Abbestellung von Anzeigen wird «eine Gewahr libernomme ».Unverlangt « Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen .

Amtlicher Teil .
Mahnabinen zur Linderung der Futternot .

** Am 6. August 1821 fand im Ministerium des Innern
unter Beteiligung der Vertreter sämtlicher landwirtschaftlicher
Organisationen des Landes .sowie der Forst- und Domänen¬
abteilung des Finanzministeriums eine Beratung über ettva
zu ergreifenden Nkrßnachmen zur Linderung der infolge der
Dürre entstandenen Futternot statt . Da es sich in erster
Linie darum handelt , das in guter Beschaffenheit und reich¬
lich geerntete Stroh für Futterzwecke frei zu machen, wer¬
den sich die landwirtschaftlichen Verbände die Beschaffung von
Torf st reu als Streuersatz angelegen sein lassen. Die
Forstabteilung wird hinsichtlich der Abgabe von Futter und
Streu aus den Staatswaldungen weitgehendes Entgegenkom¬
men zeigen. " Damit auch die privaten Waldbesitzer sich in
dieser Hinsicht ihrer Aufgaben bewußt werden, wird darauf
hingewiesen, daß die Bundesratsverordnung über die Streu -,
Heide - und Weidenutzung vom 13. April 1916 (Reichsgesetzblatt
S . 275 ) noch in Kraft ist . Die Einfuhr von Heu aus dem
Ausland kommt aus verschiedenen Gründen nicht in Betracht .
Dagegen werden sich die landwirtschaftlichen Verbände um
den Aufkauf von Heu und Stroh in den Überschußgebieten des
Landes zur Weitergabe gn die Bedarssgebiete bemühen .

Die landwirtschaftlichen Verbände werden auch bestrebt sein,
nicht nur die von der Reichsregierung aus ihren Reserven
zur Verfügung gestellten Kraftfuttermengen (Mais ,Kleie und Gerstenfuttermehl ) schnellstens zu verteilen , sondern
auch Kraftfutter freihändig zur Lieferung an die Landwirte
aufznkaufen .

Wegen der Gewährung von Notstandstarifen für
Rauhfutter , Torfstreu und dergl . schweben Verhandlungen im
Schoße der Reichsregierung , deren Ergebnis abgewartet wer¬
den muß.

Alles in allem kann gesagt werden , daß, wenn die Land¬
wirte sich der durch den genossenschaftlichen Zusammenschluß
gegebenen Hilfe bewußt und den ihnen erteilten Belehrungen
zugänglich sind , das Stroh zu Futterzwecken unter Beigabevon Kraftfutter verwenden, mit dem Heu sparen , die Abnei¬
gung gegen den Gebrauch der Torfstreu überwinden und nach
« ingetretener Durchfeuchtung des Bodens Vorkehrungen fürdie Aussaat von Grünfutter zur zeitigen Ernte im nächsten
Frühjahr treffen , eine überstürzte Abstoßung von Vieh nicht
nötig ist. Die nachteiligen Folgen der Trockenheit werden,überwunden werden , wie es auch im Jahre 1811 gelungen ist,ernste Schädigungen von der heimischen Landwirtschaft abzu¬wenden.

Einschränkung des Versands von Den
und Strod .

** Mit Rücksicht auf den durch die Trockenheit hervorge¬rufenen Mangel an Futtermitteln und die Preistreiberei im
Verkehr mit Heu hat sich das Ministerium des Innern ver¬
anlaßt gesehen , die Versendung von Heu und Stroh aus demLande Baden von der Beibringung eines abgestempel -ten Frachtbriefes , soweit es sich um Bahntransporthandelt, und hinsichtlich jeder anderen Art der Beförderungvon der Beibringung eines Beförderungsscheines
abhängig zu machen. Zuständig zur Ausstellung dieser Pa¬piere ist die Badische L an L eSv er so rgu n gs stet l ein Karlsruhe.

Die polnische FinmizvvLrtsckatt
Von einem gelegentlichen Mitarbeiter wird uns geschrieben:
Die Einbringung des neuen polnischen Etats im Sejm ,die Etatsrede des Finanzministecs SteczkowskiS» sowie dieKritik, die Sejm und Presse am Etat übten , haben von neuemLas hellste Licht Es die Finanzlage Polens geworfen . Beieiner vorausgesetzten Einnahme von 138 Milliarden Polen¬mark und bei einer Ausgabe von 26V Milliarden weist der

Etat einen Fehlbetrag von 74 Milliarden auf . Das Bitd der
Finanzlage Polens ist also grau in grau gehalten , und Fi -
nanzministec Steczkowski versuchte umsonst, den Eindruck
dieses Wildes durch Schönfärberei abzuschwächen.

Was bei dem riesigen Fehlbeträge unerhört erscheint, sinh
Lie gchvaltigen Budgets« rderun gen deS KrtagÄmraisterlnms ,auf welches mit Kl Milliarden 3V Prozent der GosamtauS -
gaben entfallen , während auf die öffentlichen Arbeiten und
auf den Unterricht nur 5,7 Prozent kommen. Die Verschul¬
dung des polnischen Staats , die trotz seiner Jugend unglaub¬
lich groß ist, lehrt das Gewicht der Rüstungsausgaben Po¬lens erst vollständig kennen. Polen hat allein bei der Lan¬
desdarlehenskasse 148 Milliarden Schulden , ungerechnet den
etwa IM Milliarden betragenden Banknotenumlauf . Zu
diesen Summen gesellen sich diejenigen Schulden , die Polen
für die Aufnahme von Anleihen , den Ankauf von Lebensmit¬
teln , militärische Lieferungen usw. im AuSlande gemacht hat :
!sie wurden auf drei Milliarden französischer Franken bezif¬
fert , d. h . auf mehr als eine halbe Billion PolenmarkI Und
dabei gibt es noch weitere auswärtige Schulden Polens ,
nämlich seine Verpflichtungen aus den Verträgen von Ver¬
sailles und Saint Germain im Betrage von eineinehalbe
Milliarde Goldmark und 780 Millionen Goldkronen , ferner
Polens Anteil an der Übernahme deutscher und österreichischer
Schulden mit 130 Millionen Goldmark , 190 Millionen öster¬
reichischer Goldrente nebst 440 Millionen Papierkronen . End¬
lich führte Steczkowski als weiteren Schuldposten 200 bi»
250 Millionen Goldfranken taxe <ie liheration an

Die Wucht dieser Zahlen abzuschwächen , ist die polnischeHandelsbilanz , auf die Steczkowski geflissentlich einging , nur
herzlich wenig geeignet. Denn die polnische Ausfuhr , die im
Jahre 18L0 nur 14 Prozent der Einfuhr erreichte, ist zwarim ersten Vierteljahre 1831 auf 33 Prozent der Einfuhr ge-
stiegen ; aber diese günstige Entwicklung hat sich schon wäh¬rend des zweiten Vierteljahres 1931 so erheülich verschlechtert»Laß der Fiisansmüuster die entsprechenden Zahlen nicht ein¬mal nannte . Der Grund für die Verschlechterung, starkerRückgang der Ausfuhr wichtigster Exportartikel wie Holz und
Naphta , beruht auf den völlig arngsorjd wetzen Transport - und
Lieferung 'sverhältnissen Polens und wirft damit einen dü¬
steren Schotten auf die weitere Gestaltung der polnischen
Handelsbilanz . Die Aufzählung der natürlichen Reichtümer
Polens Lurch den Finanzminister sollte in diesem Hinsicht be¬
ruhigend wirken. Was Steczkowski im Zusammenhangs
hiermit über den Kohlenreichtum Polens sagte, verdient we¬
gen der oberschlesischen Frage die größte Beachtung . Seine
Erklärung : „Wir besitzen eines per reichsten Kolejn,gebiete
Europas , das nicht ansgebeutet ist" , und seine Mitteilung , die
polnische Kohlenproduktion habe mit 640 OM Tonnen 90 Pro¬
zent der Vortriegsförderung wieder erreicht, sind zwei schla-
gende, von maßgebender polnischer Seite gelieferte Beweise
dafür , daß Polen auf die Mrrschlesische Kohle schlechterdings
nicht angewiesen ist.

Von der Kritik, die der Sejm an SteczkowskiS BudgetreLe
übte , ist die Feststellung, daß die Einnahmen düster Monate
knapp ausreichten , «m die Ansgaben von zehn Tagen zu
decken, überaus charakteristisch. Innerhalb Ler polnischen
Presse aber erwarb sich die „Mzecpospolita" den Verdienst ,als sie auf die übertriebene Höhe der einzelnen Disposttions .
fonds , auf die Zahl der Autos und der überflüssigen Beam¬
ten die Aufmerksamkeit lenkte. Die „Nzeczpospolita " ist eS
auch, die dem Kriegsministerium vorhält , daß es seinen
61 Milliarden -Etot mit ganzen 60 Druckzeilen begründet ,
während die anderen Ministerien mehrere Druckseiten zur
Begründung ihrer Forderungen nötig haben. Außerdem fin¬
det sich nach demselben Warschauer Blatte beim Etat deS
Kriegsministeriums der Zusatz : „Gemäß Redaktion deS
Kriegsministernrms " ; dies bedeute, daß das Finsssnzmiwi -
sterium für jene Forderungen keine Bepäntzivlortung über¬
nehme ! Wie es erstaunlich ist , daß Herr Steczkowski trotz¬
dem im Amte bleibt , so erscheint es unbegreiflich, wenn der
Sejm trotz deS riesigen Fehlbetrages bei der Bemessung der
Pensionen noch mit vollen zwei Milliarden über die Forde¬
rungen deS Budgets hinausging . Solche echt polnische Wirt ,
schüft und das gesamte Finanzwesen Polens zeigen unwider¬
leglich, wie schlecht oberschlestsches Gebiet fahren würde , falls
es das Unglück hätte , ein Bestandteil des schon heute über¬
schuldeten Polens zu werden.

Politische Neuigkeiten .
Die pariser Ikonkerenz .

Mm Dienstag um 11 .15 Uhr vormittags ist der Oberste Rat
zu seiner zweiten Sitzung zusammengetreten . Es wohnten
ihr bei Marschall Foch und die Generäls Wehgand, Allenby»
Lerond und De Marini , sowie Sir Harald Stuart . In dieser
Sitzung des Obersten Rates ergriff an erster Stelle General
Lerond das Wort , um für die Notwendigkeit der Entsendung
von Truppenverstärkungen vor der Ankündigung der Entschei¬
dung des Obersten Rates einzutreten . Es gebe erne deutsche
und eine polnische Gefahr . Die Bevölkerung sei nicht ent¬
waffnet . Die Freikorps seien nicht aufgelöst. Polen und
Deutschland könnten jeden Augenblick über IM OM Mann
verfügen . Lerond nannte Oberschlefien einen Vulkan , dessen
Ausbruch immer zu befürchten sei.

Der englische Oberkommissar Sir Harald Stuart erkannte
an . daß die Bevölkerung noch immer Waffen besitze, erklärte
jedoch, daß die Truppen des Generals Hoefer sich nur er¬
hoben hätten , um die Truppen der polnischen Aufständischen
zu bekämpfen. Es sei nicht zu befürchten ^ daß die Deutsche»
die Waffen wieder ergreifen würden, wenn kein polnischer An¬
griff erfolge. Er schloß, indem er die Entsendung der Trup -
penverstärkungen nicht als notwendig bezeichnete , Wohl aber
sei ein rascher Entschluß für die Aufrechterhaltung der Einig¬
keit der interalliierten Aktion notwendig.

iGeneral de Marini erkannte an , daß die Truppen , über die
die Interalliierte Kommission verfüge, ungenügend seien. Er
sprach sich für einen raschen Entschluß aus und eine sofortige
Zuteilung der Gebiete an Polen und an Deutschland , damit
die alliierten Truppen sofort nach der Entscheidung zurückge-
zogen werden könnten.

Hierauf ergriff Lloyd George das Wort zu längeren Aus -
führungen über den englischen Standpunkt . Er erklärte da¬
bei etwa folgendes: Man dürfe nicht aus Oberschlesien ei »
neues Elsaß -Lothringen machen. Die Gesamtbevälkerunq
von 5,2 Millionen enthalte nur 1I Millionen Polen . Da »
britische Reich würde niemals eine Lösung annrhme «, die
daraus keine Rücksicht nehme . Lloyd George schlug darauf vor,
die Frage nochmals durch Sachverständige prüfen zu lasten.
Der Vorschlag wurde angenommen.

Die Prüfung würde auf folgenden Grundlinien erfolgen :
1 . Alle Stimmen muffen für die Zusprechung des Gebietes

an die eine oder andere Macht gezählt werden . Die Znspre -
chung könne nicht gemeindeweise erfolgen, sondern entspre¬
chend der Mehrheit, die sich herausgebildet habe.

2 . Einzig und allein das Jndusiriegebiet würde als unteil¬
bares Ganze» betrachtet, das das Herz Oberschlesiens sei. DaS
Industriegebiet müsse Deutschland zugrsprochen werde», das
dort die Mehrheit erlangt habe.

3. Die industriellen Gemeinden seien von einander untrenn¬bar , denn sie bildeten eine eigene wirtschaftliche Einheit .
Lloyd George sagte zum Schluß, er verstehe vollständig de»Wunsch Frankreichs , Garantie « in bezug auf seine Sicherheit

zu haben . Der Oberste Rat werde sicher darauf Rücksicht neh.men. Wenn Frankreich aufs neue ungerecht angegriffen werde,so werde das gesamte britische Reich wie in der Vergangenheitan seiner Seite stehen , aber Frankreich sei augenblicklich nichtin Gefahr . Es müsse von seinen Siegen nur mit Mäßig »«,und Billigkeit Gebrauch machen .
Die Sitzung wurde darauf auf nachmittags vertragt . Die

Sachverständigen sind sofort zusammengetreten .
Um 4 Uhr 30 Mn . wurde lt . „B. Pr .

" die Sitzung de»
Obersten Rates wieder eröffnet. Sie wurde begonnen miteiner Antwortrede Briands auf Lie Ausführungen LloydEccrges über die bisher folgender Bericht vorliegt : Brianderklärte zunächst, daß die französische Politik keine brutaleGewalt wolle, aber England müsse sich darüber Rechen,chastoblegen, daß es Rücksichten gebe. Wie edelmütig auch die Hal¬tung Frankreichs sein möge , so könne es doch nicht zug 'ben»daß die Besiegten ein bevorzugtes Schicksal hätten . Die Alliier¬ten hätten Lie Entscheidung getroffen, Polen wieder auslebe»
zu lassen, -nfolgedessen müsse man Polen die Möglichkeit «iben.z» »eben. Die Grenzen Polens wurden vom völkerrechtliche »S andpunkt aus sorgfältig korrigiert. Die Friedenskonferenzhatte zunächst einmütig den Willen, Oberschlesien Polen zu-
zuteilen . Daraus folge , daß sich Polen große Hoffnung -»bezüglich Ob , rsch 'esiens gemacht habe , dir man nicht sehr eni-täuschen dürfe . Briand erklärte, daß er seine Argumente au»
deutschen Büchern schöpfe und protestierte gegen die Behaup-tung Lloyd Georges , indem er erklärte, daß Frankreich niemal »die Absicht hatte , die Stimmen der Arbeiter als weniger wert¬voll anzusehen, wie die der Landreute. Sodann sprach Br,and
eingehend über das oberschlesische Industriegebiet und schloßferne Rede mit der Versicherung, man werde zu einem Einver -ständniz gelangen , weil sonst unberechenbare Folgen entstehe«würden . Im übrigen werde sich aber die französische Reglern «,sehr versöhnlich zeigen. Nach einer Unterbrechung der Sitzung,erörterte man sodann Lie Orientfrage . ^

Dem Bericht über die Montagssitzung des Obersten Rate»sind noch folgende Einzelheiten nachzutragen: In der Erwi¬
derung auf die Begrüßungsansprache, mit der Briand die Sit¬
zung eröffnete , erklärte Lloyd George, daß das oberschlesisch«Problem zweifellos die heikelste aller Fragen sei, mit der sichder Oberste Rat zu befassen habe . Bon außen hereingetra >:rueKomplikationen , die mit der Frag , selbst nichts zu tun hätten,hätten seine Lösung erschwert . Trotzdem . her sei er über-
zeugt, daß , wenn der Oberste Rat den festen Willen habe, zueiner Verständigung zu kommen , eine Lösunz gefunden wer¬den könne . Lloyd George schlug sodann vor , zunächst die Sach,
verständigen zu hören und sodann erst die Frage der Verstär -
kungen zu diskutieren.

Der englische Sachverständige Sst Tecil Hurst wackle gel-tend , daß von den abgegebenen Stimmen 7 Elftel sich fürDeutschland und nur 4 Elftel sich für Polen ausgesprochenhätten . Die Abstimmung nach Gemeinden ergebe 13 Dreißig ,
stel für Polen und 17 Dreißigstel für Deutschland. DiesemResultat müsse die Teilung Rechnung tragen . Für Englandseien insbesondere die folgenden drei Prinzipien ausschlag¬gebend:

1. Die Grenze muß aus dem Abstimmungsergebnis nachGemeinden mar' ert sein .' 2 . Unter allen Umständen müssen Enklaven vermieden wer-
Len, selbst wenn gewisse Minderheiten darunter leiden sullren.

3 . Die Gemeinden , die wirtschaftlich zusammenhängen. dür-
fen nicht getrennt werden.

Auf Grund dieser Prinzipien sehe England das industrielleDreieck mit den Ecken Beuthen, Gleiwitz und Kattowitz als e .nuntrennbares Ganzes an . Dieses Dreieck sei deutsch und eS
müsse deshalb an Deutschland gegeben werden. Englarid er-kenne immerh 'n an . daß m den Randgebieten des Jaousrrie -
gebietes gewisse Konzessionen möglich seien .

Der franzsische Sachverständige setzte sodann den bereit-
bekannten französischen Standpunkt auseinander , der die Zu-
teilung des Industriegebietes und von Pleß und Rhbnik aa
die Polen wünscht. »

Nach dem „Temps " lauten die neuen Weisungen, die den
Sachverständigen für ihre Beratungen gegeben wurden , wi§
folgt :

1. Jede Stimme muß nach ihrem Wert in Betracht gezogenwerden . Man kann nicht zulassen , das; die Stimme eine»
Bauern mehr wert sei, als die eines Handwerkers. 2. Di«
industrielle Einheit » die sich zugunsten Deutschlands mit 2 : 1
Stimmen ausgesprochen habe , müsse Deutschland zugrsproche»
werde«. Die dem Industriegebiet benachbarten Gebiete sollenden Gegenstand ernster Beratung und Prüfung sein , damit
festgesetzt werde, in welcher Weise sie dem Industriegebiet an¬
gegliedert werden können.

Lin Attentat auk JoSre und Louckeur.
Der „Gaulois " meldet laut T .-U. unterm 9. aus Saigons :

Gestern bei der Durchfahrt des ministeriellen Zuges bei Niffy
für Aisne wurden Steine gegen die ersten vier Wagen de»
Zuges geworfen , in denen Marschall Joffre und Lauchen«
Platz genommen hatten . Ein Fenster wurde zertrümmert .
Die Gendarmerie hat den Attentäter, einen Arbeiter au » den,
befreiten Gebiete , festgenommen.



V Line niederträcbtige Lüge .
Die nationalistische , Pariser Presse glaubt auch , Leute, vochdie Zuteilung des gesamten Industriegebietes ' »n Polen ver¬treten zu muffen. Mit welchen Argumenten sie dabei ar¬beitet . zeigt das „Journal des DebatS", das heute die Theorievertritt , daß der Oberste Rat dem Umstande Rechnung tra¬

gen müsse , daß von den 1,3 Millionen Einwohnern des Ab¬
stimmungsgebietes mindestens 1 Million panischer Abstam¬
mung seien. DaS Ergebnis der Abstimmung vom 20. Märzzähle nicht , da es nur durch den deutschen Terror <! ! ) zu¬standegekommen seil Diese Behauptung angesichts des von
Frankreich unterstützten polnischen Terrors sollte auch dem
verblendetsten Parteigänger Frankreichs die Augen über die
schamlose Verlogenheit der französischen Preffehetze gegenDeutschland öffnen .

Die Fr? nzosenderrscbatt in Gberscbiesien .
Unter diesem Titel hat Kammergerichtsxat Dr . Sontag«ine Anklageschrift veröffentlicht (Jndustrievevlag Spaeth LLinde . Berlin ) , die nn einzelnen das französische Verhaltenvon Beginn der Besetzung Oberschlesiens an scharr ,' citiV'

behandelt, die schweren rechtswidrigen Eingriffe in Verwal¬
tung und Rechtspflege beleuchtet und namentlich auch die inder Ausstandszeit gezeigte Parteilichkeit in das richtige Lichtstellt. Als Beispiele der verschiedenartigen Behandlung von
Deutschen und Polen durch die Franzosen erzählt der Ver¬
fasser aus der Zeit der Einrichtung der Abstimmungspolizei,die bekanntlich die Sicherheitspolizei ablöste:

Im Gleiwitzer Kreise mutzte jeder Kandidat (für die Ab¬
stimmungspolizei ) durch das polnische Plebiszitkommifsariatvorgestellt werden. Meldeten sich Deutsche, so erkundigte man
sich bei dem Polnischen Gemeindevorsteher nach ihnen . Waraber der Gemeindevorsteher ein Deutscher, so fragte man
nicht ihn, sondern den polnischen Vertrauensmann . In Katto-wib empfing die sich Meldenden ein Franzose . Wenn siedeutsch sprachen, war der Oberst nicht da, wenn sie mit einem
polnischen Grutz eintraten , wurden sie eingestellt. So wur¬den sechs Siebentel der Abstimmungspolizei polnisch , undvon sieben Hundertschaften , die zur Gruppe Kattowih gehören,waren die Führer von fünf Hundertschaften Polen . Dafürbefanden sich aber auch Elemente unter den Po 'izeibe unten ,wie man Wohl in keinem Lande dulden würde , dem es ehrlichum die Errichtung einer Truppe zum Schuh der Sicherheit
zu tun ist. Es wurden bei der Kattowitzer Hundertschaft zweiMörder entdeckt, die don der Staatsanwaltschaft steckbrieflich !
gesucht wurden . Ein als Leutnant eingestellter Pole wurde
wegen anderer Verbrechen steckbrieflich verfolgt . Zwei Poli¬
zeibeamte, der Gruppe Schopptnitz mußten wegen räuberischerErpressung , - ie sie an zwei Händlerinnen vorgenommen hat¬ten , festgenommen werden.

"
Diese polnischen UbstimmungSpolizisten waren die ersten,die den AiMand mitmachten, ungehindert durch die franzö¬

sischen Soldaten .

Der Beginn des neuen VolenpMscdes .
Nach Blättermeldungen drangen vorgestern abend bei Rosen¬

berg starke polnische Banden über die Grenze . Deutsche Apo->
beamt » und englische Trnppen trieben die Polen nach längerem
Gefecht über di« Grenze zurück . Wie verlautet , haben die
Engländer Verluste gehabt.

Das „Berl . Tageblatt " meldet weitere Einzelheiten über die
Vorbereitungen der Polen zur Eroberung Oberschlesiens. Die
Insurgenten haben Leuchtsignale verabredet , die vom militä¬
rischen Hauptquartier in Sissnowitz als Zeichen des Beginns
des Aufstandes gegeben werben sollen, die vom Kirchturm in
Begeschiez weiter gegeben werden . In der Stadt Beuthen ha¬
ben die Engländer Vorbereitungen getroffen, um vor Über¬
raschungen gesichert zu sein. Sie haben dort die Hauptstraßen
besetzt . Der „ Berl . Lokalanzeiger" melket aus Sorau : In der
letzten Nacht ist ein Deutscher von den Polen erschossen worden.
In Schwallewitz, südlich von Rybek , haben die Polen 3 Deutsche
erschossen «nd mehrere verwundet

Lin interessantes Geständnis .
Zu einem sehr interessanten Geständnis läßt sich die „Li¬

beria " verleiten . In einer Pölemik gegen den englischen
Standpunkt schreibt sie : Der englischen Regierung , die von der

Idee beherrscht scheine, Latz man -unter feinen Umständen einneues Elsaß -Lothringen schaffen dürfe , habe Frankreich zuantworten : Wen» ihr wirklich wollt, daß Deutschland nicht auftRevanche sinnt, so ist es Heute bereits dafür zu kpät. Dan »
hätte man ihm nicht seine Kolonie« nehmen» dann hätte manes nicht um Danzig und Posen» um Deutschösterreich, daS dent.
sche Böhmen und daS deutsche Südtirol bringen dürfen ! — ES
ist daß erste Mal , daß ein nationalistisches Organ Frankreichsden rein deutschen Charakter aller dieser Gebiete anerkennt .

Lur Frage der Bcsatzungskosten .
Die Konferenz der alliierten Finanzsachverständigen , die

gleichzeitig mit dem Obersten Rat in Paris tagt , wird sichu . a . auch mit der Frage der Kosten für die Besetzung deS
RhrinlandeS zu befassen haben . Der „Temps "

, der sich heutemit dieser Frage beschäftigt , sucht nachzuweisen, daß diese
Kosten in den Deutschland in dem Londoner Ultimatum auf¬
erlegten Zahlungen nicht enthalten seien ; diese seien vielmehr
ausschließlich für die Reparation bestimmt. Aus den Aus¬
führungen des „Temps " geht jedoch hervor , daß rnan in Eng¬land diese Auffassung keineswegs teilt . Man vertritt dort
vielmehr die These, daß der Artikel RI deS Friedensvertrages ,der die Reihenfolge der deutschen Schuldhaftnng regelt , die
Kosten her Desatzungsarmeen vor den Wiedergutmachungs¬zahlungen aufführt , daraus folge , daß diase Kosten eine
absolute Priorität besäßen und zu allererst von den von
Deutschland gemäß dem Zahlungsplan vom 5. Mai 1921 zuleistenden Zahlungen zu bestreiten seien.

Lidesverweigerer in Preußen .
Die „Kreuzzeitung " meldet in einem Artikel unter der

Überschrift: „Preußische Beamte und Reichsverfaffung ", daßzwei Disziplinargerichtsurteile vorliegen , die die Frage derVerweigern »-« des Etdes aus die 8e -rfaff!ung blelÄuchistln . Inden beiden Fällen hätten Beamte von Ländern den Eid aufdie Reichsverfaffung verweigert . Der Disziplinarhof in Ham¬burg gab den Beamten recht und erklärte den Zwang zurLeistung eines solchen Eides für unzulässig . Anders der
Disziplinarhof in Ren -Stettin ; dieser erklärte den Eidesver -
weigerer für fchuküq und nahm ihm, das Amt . Aus der Ver¬
handlung wird berichtet: Der Staatsanwalt führte aus , daßder Angeschuldigte zu den öffentlichen 'Beamten gehöre, die
zur Eidesleistung verpflichtet seien, und daß die Eidesver¬
weigerung unbegründet sei . Er beantragte die Entfernungaus dem Amte. Der KreiSamsschuß erkannte nach dem An¬
träge und erklärte : „Die Bestimmungen der Reichsverfaffungvom 11 . August 1i919 sind für jeden Deutschen , gleichviel wel¬
chem Gliedstaats er anqehört , rechtsverbindlich. Zudem be¬
stimmt Artikel 13 : Meichsrecht bricht Landesrecht . Der Ein¬wand , daß die Reichsverfaffung in ungesetzlicher Weise zu¬stande gekommen und daher ungültig sei , ist in keiner Weise
begründet worden ; ebenso hat der Angeschuldigte keinen Be¬weis dafür erbracht, daß einzelne Bestimmungen der Reichs¬
verfaffung in unlöslichem Widerspruche zu der geltenden und
von ihm beschworenen preußischen Verfassung stehen. Seine -Eides auf die alte preußische Verfassung dürfte der Ange¬
schuldigte auch durch die Erklärung des früheren Königs ent¬
bunden sein. Die Verweigerung der Eideserklärung hält der
Kreisausschuß hiernach für unbegründet ."

Hrurze polit. Nackrichten.
* Die Reparationskommission und die amerikanischen Trup¬

pen. Die Reparationskommission hat festgestellt, daß sie die
Kosten für den Unterhalt der amerikanischen Besatzungstrup¬
pen nicht bestreiten könne , d. h., daß sie die von Deutschlanderfüllten Beträge nicht auf das Konto der amerikanischen Be-
satzüngstruppen legen kann, wie dies bei den englischen, fran¬
zösischen und belgischen Truppen geschieht . Die Reparations¬
kommission begründet dies damit , daß die amerikanische Re¬
gierung den Versailler Vertrag nicht ratifiziert hat . Wenn
Amerika seine Besatzungskosten, die bereits 278 Millionen
Dollar betragen , entschädigt erhalten wolle, müsse es direkt
mit Deutschland verhandeln .

* Die französische„Vorsicht ". Pertinax teilt im „Echo de Paris "
mit , Marschall Fach und die militärische Kommission von Ber.
sailleS hätten einen Plan ausgearbettet , um Deutschland zu
verhindern , sein HandelSlnftschjffmaterial in KriegSflugzeirge
umzuwandeln und einen Kontrollorganismus zu schaffen ge¬
sucht . der nach Beendigung der Tätigkeit der jetzigen Entwaff .
nungskommission aufrechterhalten werden solle . Vor zwei -

Monaten Hab« sich die englische Regier «»« geweigert, dicsnHPlane ihre Zustimmung zu geben, und erklärt , nach Artikel 21Ades Kriedensvertrages sei der LölkerbnndSrat allein berechtig ^Überwachungen arrSzuübe«. Auch - er Botschafterrat habe de»Konflikt nicht lösen können und die Angelegenheit an de»Obersten Rat weitergegeLen.
* Wieder eine Bergen,aktjgung durch Farbige . Nünmohperfährt ein neues Verbrechen farbiger Soldaten seine amtlich,Bestätigung , das sich im vergangenen Monat in Friemersh -j«bei Moers abgespielt hat . Dort würde die fünfzehnjäh - lg«Tochter eines Fabrikarbeiters von drei schwarzen französisohe »Kolonialsoldaten überfallen . Das Mädchen, das zuerst ent¬fliehen konnte, wurde von den Soldaten eingeholt und ivarbereits von einem vergewaltigt worden, als mehrere belgisch«Soldaten erschienen, die die Hilferufe des unglücklichen Kindesgehört hatten und es befreiten . Leider konnten die Täter ent¬kommen. Jedoch ist laut „ Frkf . Ztg .

" zu erwarten , daß mitHilfe der belgischen Soldaten , die ihre Namen angaben un¬erklärten . die Täter bei Gegenüberstellung wieder erkennen z»können, die Farbigen festgestellt werden .
* Dir Gegenrechnung. Der bayerische Landtag hat EndqJuni beschlossen, die Reichsregierung aufzufordern , die bis¬herigen privaten Veröffentlichungen über völkerrechtswidrigeBehandlung britischer Kriegsgefangener in den Ententeländernamtlich nachzuprüfen, die Kriegsverbrecher, ehemals feindlicherHeeres - und Staatsangehöriger dem Tatbestand nach anrüichsfestquttellen und die Ergebnisse dieser Erhebungen zu ver¬öffentlichen. In der am Samstag abgehaltenen Sitzung deS

Berfaffungsausfchuffes wurde ein neuer Antrag in der gleiche»Richtung gestellt. Die Redner der bürgerlichen Parteien ver¬langten , daß in dieser Frage die .R.eichsrogierung nun endlicheinmal Ernst machen solle ; der württemberaische Staatspräst .dent Dr . Hieber habe die Antwort der Reichsregierung fürungenügend erklärt . Der Vertreter der Regierung , der sichdie Auffassung der Antragsteller zu eigen machte , stellte inAussicht daß die bayerische Regierung in diesem Sinne bss,der Reichsregierung wirken werde. Ter Antrag wurde ange¬nommen.
* Eisenbahnerforberungcn . Der deutsche Eisenbahnerver¬band teilt mit : Am 9. August trafen d'e Vertreter der große»

Eisenbahnorganisationen , deutscher Eisenbahnerverband , Ge¬
werkschaft deutscher Eisenbahner und Staatsbediensteter . All¬gemeiner Eisenbahnerverband und Reichsgewerkschaft der Ei¬senbahner, Beamten und Anwärter zu einer Beratung übe«die Durchführung der aus der Preissteigerung auf allen Ge¬bieten sich ergebenden Lohn- und Gehaltssorderunpen zusam¬men. Nachdem die Re 'chsgewerkschaft erklärt hatte , mit Rück»
sicht ihrer Zugehörigkeit zum Deutschen Beamtenbund , vor¬läufig eine Einheitsfront für die Eisenbahner nicht Herstellenzu können und ihre Vertreter sich geweigert hatten , gemeinsamForderungen aufzustellen, erfolgte die Bildung des 16er-ÄuS-
schusses, der sich aus den erstgenannten drei großen Verbän¬den zusammenseht . Über die einzureichenden Forderungenwurde völlige Übereinstimmung erzielt . Aufgebeffert werde»sollen die Bezüge der Arbeiter , Angestellten, Diätare , Beam¬ten und Pensionäre . Es soll versucht werden , die Verhand¬lungen auf schnellstem Wege zustande zu bringen .V2 . Dir Bevölkerung Deutschlands . Die deutsche Bevölke-rung , die 64L Millionen im Jahre 1910 betrug und die , wennnicht der Krieg dazwischen gekommen wäre , Ende 1619 auf72 .8 Millionen angewachsen wäre , ist heute auf 61 Millionengesunken. Der Geburtenausfall macht allein 8.7 Millionenaus , während der Verlust an im Kriege Gefallenen auf1,7 Millionen berechnet wird , der Ausfall durch Abtretungenund Abtrennungen des Saarretners auf 6 Millionen anzu -sehen ist.

Ausschreitungen in Memmingen . Am Samstag äbend kameS in Memmingen , wie das „Memminger Volksblatt " meldet,zu Ausschreitungen . Die Volksmenge zog vor das Haus deSKäsehändlers Wilhelm Rosenbaum und verlangte von ihm , daßer die Milch nicht mehr nach auswärts , sondern für die Stadtliefere und zwar zu einem wesentlich niedrigeren Preise . Zu¬gleich stellten die Demonstranten die Forderung auf Zahlungvon einer halben Million Mark für die Armenkaffe der Stadt .Die Leute ergingen sich in Schmährufen , und selbst der Bür¬
germeister , der vor der Villa erschien , konnte die Menge nichtberuhigen . Inzwischen war der Staatsanwalt aufgefordertworden , gegen Rosenbaum eilten Haftbefehl zu erlassen . Alsder Haftbefehl eintraf , wurde Rofenbaum herausgeholt , in
großem Zuge durch die ganze Stadt geführt und schrecklichzugericktet ins Gefängnis gebracht. Die Schutzleute mußte »alles aufbieten , daß Rosenbaum nicht erschlagen wurde .* Zur Hilfsaktion für Rußland . In einem Aufruf an dieMitglieder des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes

Die Neugestaltung der badischen
Staatsssmmlungen .

Von Professor Dr . G . R . Maier .
Es ist beinahe ein halbes Jahrhundet verflossen, seit die

staatlichen Sammlungen in das von Berckmüller erbaute
Sammlungsgebäude am Friedrichsplatz ihren Einzug hielten .
Die Erwerbung und Sammlung badischer . Landesaltertümer
geht schon auf das Jahr 1846 zurück , als in dem damaligen
Großh . Konservator A. von Bayer , welcher den Altertumsvek -
ein in Baden -Baden gründete , das Land einen verdienstvollen
Förderer der Kunstdenkmale und Altertümer erhielt . Vorher
bestanden nur zwei antiquarische Sammlungen römischer
Steindenkmäler , eine im Schloßgarten der Karlsburg in Dur¬
lach, die sich in ihren Anfängen bis auf Friedrich VI . zurück -
versolgen läßt , die andere in Baden -Baden , welche namentlichdie Römerfunde der Stadt und Umgebung enthielt . Der 1804
von dem Kurfürsten Karl Friedrich auf dem dortigen Markt¬
platz in nächster Nähe der warmen Quellen erbaute dorische
Tempel Weinbrenners hat leider 1846 dem Baöetzaus weichen
müssen. Dazu kamen seit 1880 die Sammlungen der Sinz -
heimer Gesellschaft zur Erforschung der vaterländischen Denk¬
male der Vorzeit, von dem tüchtigen Sammler Wilhelmi seit
1830 angelegt . Die Sammlung wurde auf Bitten der Gesell¬
schaft der Landessammlung einverleibt , „um sie gemein¬
nütziger zu machen und diese auch für die Zu¬
kunftin gutem Stand zu erhalten ", ein weitblicken¬
des Urteil gegenüber so manchem später aufgetauchten Dezen¬
tralisationsversuch . Im Jahre 1888 wurde durch Bereinigungder Durlacher und Badener Bestände die Großh . Alter¬
tumshalle gegründet , für die zunächst mangels eines grö¬
ßeren Gebäudes der Notbehelf getrennter Aufstellung der
Kleinaltertümer in der Großh . Kunsthalle und der Steindenk¬
mäler im östlichen Pavillon des Erbprinzengartens , der dem
Bau des Sammlungsgebäudc - zum Opfer fiel und vorülwr-
gehend bis zur Fertigstellung des Neubaues in einem Pavillonder Orangerie . Rach dem Einzug in daS Berckmüllersche Ge¬
bäude prägte man die Bezeichnung „ Vereinigte Samm¬
lungen ", aus denen später die Hauptabteilung als „Großh .
Sammlung für Altertums - und Völkerkunde "
»nter der langjährigen Leitung Ernst Wagners ihren Namen

und ihr charakteristisches Gepräge erhielt*, das vor allem in der
systematischen Neuordnung und Aufstellung der Werke der
Antike und der Bodenfunde des Landes sowie ihrer Erweite¬
rung und wissenschaftlichen Vertiefung bestand. WagnerS
„Funde " und die Herausgabe der Kataloge der Vasen von
H Winnefeld und der Bronzen von Karl Schuhmacher (jetzigenDirektor des Römisch - Germanischen Zentralmuseums in
Mainz ), der als Archäologe und Prähistoriker in Karlsruhe
seine glänzende Laufbahn begann , geben nebst vielen Einzel¬
abhandlungen von dieser Blütezeit und wissenschaftlichen Nutz¬
barmachung der Sammlungen beredtes Zeugnis . Tatsächlich
standen die „Vereinigten Sammlungen " bei Gelehrten und
Forschern, namentlich bei Archäologen, in hohem Ansehen we-
gen ihrer wertvollen Bestände und ihrer vorzüglichen Antiken¬
kataloge. Geheimrat Wagner hatte sich außerdem um den
Ausbau der Sammlungen für Völkerkunde große Verdiensteerworben und verstand es insbesondere, die Bodenforschung deS
Landes zu zentralisieren und durch Ausgrabungen ein möglichst
vielseitiges Bild über die vorgeschichtliche Entwicklung des Lan¬des zu gebend Er hat wiederholt durch seine Erfahrungen ausdie bedenklichen Gefahren hingewiesen, die eine Dezentralisa¬tion in der Boden so rschung zeitigen muß und sie al»
Landessache unter seiner Leitung als Konservator zugroßer Bedeutung gebracht. Zu den vorhandenen Beständenkam noch eine Abteilung von besonderem Wert , die alten
Waffen , welche das Museum der Munifizenz des Grotzher-
zogs verdankt. Die Sammlung enthält zum Teil prächtigeStücke der alten Großh . Waffenkammer , Hieb- und Stich¬
waffen des Mittelalters und den Rest des ehemaligen Zeug¬
hauses . Als hervorragendstes badisches geschichtliches Zeugnis
birgt das Museum die berühmte Sammlung der Tro¬
phäen des Markgrafen Ludwig Wilhelm von
Baden aus den Türkenkriegen, die Türkenbeute : orientalische
Waffen , Pferdeausrüstungen , seltene Teppiche und Stickereien,
dazu die Rüstung des siegreichen badischen Feldherrn selbst mit
dem Marschallstab. Später kam auch die Abteilung badi¬
scher Volkstrachten in Original und Schwarzwäl¬der Hausgerät hinzu , das im Auftrag der Regierung in
den Jahren 1891—1900 von dem Maler Eckert zusammen¬
gebracht und durch die Schwarzwaldsammlung von Oskar
Spiegelhalter in Lenzkirch später eine umfangreiche Erweite¬
rung erfuhr .

* Wagner , über Museen und über die Großh . Staatssamm¬
lungen für Altertums - und Völkerkunde, Karlsruhe 1906 .

Der Berckmüllersche Bau am Friedrichsplatz hatte als Mu -
seumsbau seine bedenklichen Mängel durch die Belichtung vo»
zwei Hauptseiten , so daß ein erschwertes Aussteller, durch
mangelndes Ausnützen der Wände und durch Gruppierung de«Vitrinen zu beiden Seiten eines künstlich geschaffenen Mittel¬
gangs eine Zerrissenheit in die ganze Anlage brachte, zumal

. der hohe Hallencharakter auch - ie Geschlossenheit der Abtei¬
lungen beeinträchtigte. Es fehlte eben 1876 noch an den
nötigen Erfahrungen , und der Fassade zulieb entstanden im
Innern nüchterne hohe Hallen ohne Bezug zum Inhalt . Di«
übersichtliche Anordnung war dadurch sehr erschwert und wurde
durch das beständige Anwachsen der Bestände immer schwierig
ger. Die Denkmäler des Mittelalters und de« spätere»
Epochen muhten jahrelang magaziniert bftiben , so daß di«
jetzige Hebung der Schätze inFreiheit und Licht Überraschungen
selbst bei Kennern herdvrruft .

Längst war man sich einig, daß nur ein zweckmäßiger Neu-
bau Abhilfe schaffen könne , aber es ist trotz eifrigen Planen -
nie dazu gekommen. Allmählich erstand draußen am Hardt¬
wald den Sammlungen ein Rivale im „KunstgeWerbe¬
rn u s e u m ", das 1889 durch die Initiative von Direktor Her¬
mann Götz und Professor Dr . Marc Rosenberg in Verbindungmit opferbereiten Mitgliedern und Gönnern des Bad . Kunst¬
gewerbevereins begründet wurde, das nicht wissenschaftliche »
sondern praktische Zwecke verfolgte, und der Kunstgewcrbe-
schule, mit der es in Personalunion stand, in erster Linie An¬
schauungsmaterial beschaffen wollte. Es war die Zeit de«
„deutschen Renaissance" und in einem großen einheitliche»
Plane find damals in Deutschland Kunstgewerbemuseen ge-

, gründet worden, deren Bestände bald zum Gemeingut dal
Zeit in Nachemvfindung wurden . Die gleiche Begeisterung
für die alte Kunst umschloß Sckmle und Mnsenm , äußerlich
durch daS gleiche Gebäude und innerlich durch die Wertschät¬
zung des Alten bis zur geistlosen Nachahmung. Ais privat «
Gründung ist das Kunstgewerbemuseum entstanden , aber be¬
reits durch Erlaß deS Ministeriums des Innern vom 23 . Okto¬
ber 1891 zum Staatsinstitut erhoben worden. Während daS
Museum sich erweiterte , zog sich die Schule immer mehr in de»
-weiten Neubau zurück . Die glänzende Sammeltätigkeit Kau
HoffackerS hat eS zu einem raschen Aufstieg geführt und i»
deffen süddeutschen und schweizer Zimmern uns Werke de-
Raunüunst von unschätzbarem Wert hinterlassen.

(Schluß folgt .) '



der Vorsitzende des Bundes ^ Leipart , daß 1̂ -Vorstand
L « KBD . mit ihr gemeinsam eine Hilfsaktion fiirdaS dom
s^ naer und Seuchen bedrohte Rußland M veranstalten , nicht
s - 'äe leisten könne . Die Arbeiter T *utMands seien ange-
W der Lage . in der sie fich gerade jetzt befinden - Leim besten
Kllcn nichtimstande . durch Geldsendungen eine solche Summe
- »bringen , mit der gegen die Hungersnot ,n Sow,etruß -
lÄ irge^ etwas auszurichten ist Die Arbeiter kömiten sich
mir an einer Hilfeleistung zur Bekämpfunz der Cholera und

anderer Seuchen, die in Rußland wüten, beteiligen .
Amerikanische Borwürfe gegen Hawver. Die amerikanische

Zeitschrift .The American Mouthly " erbebt gegen Herbert
Clark Hoover den Vorwurf , die für die deutschen Kinder be-

k >
immten 11 Millionen Dollars aus den von Hoover geleiteten

Unterstützungswerk nicht diesem« Zweck entsprechend ver¬
wendet zu haben.

Ein neuer Riesenstreik steht unmittelbar im italienischen
Lertilgewerbe bevor, dessen Fabrikanten wegen schlechter Kon.
»pnktur die Lohnverträge kündigten, worauf die Arbeiter
Geschlossen , in ganz Italien am 11 . August in den Streik ein.
HNtreten .

- König Ferdinand von Bulgarien hat nach einer englischen
Nättermeldung am letzten Dienstag den Versuch gemacht, mit
Ger Eisenbahn nach Bulgarienzurückzukehren, wurde aber ander
Grenze nicht durchgelassen . Es soll sich um eine Verschwörung
^ gen den Ministerpräsidenten handeln .

» Die Kämpfe in Marokko . Wie Havas aus Madrid erfährt ,
rechnet man dort damit , daß in zehn Tagen 50000 Mann in
Melitta sein werden und daß die Garnisonen von Ceuta , Te.
tuan und Larache durch 30 000 Mann verstärkt werden . Die
Aufständischen sollen erbitterte Kämpfe gegen die Reste der
Kolonne Navarra führen , die im heldenmütigen Widerstand
«uf dem Legge Arruit trotz ihrer Verluste aus harren .

Wadiscke Übersicht.
Teuerung und Verbraucher.

ii .
Im Verlauf der nach der Rede des Ministers stattgefunde¬

nen Anssprache wies zunächst Gewerkschaftssekretär Hof an
Hand von , Zahlen auf die ungeheure Preissteigerung deS
Obstes, ferner auf die starke Belastung der sozialen Ein -
richtungen, auf die Wirkung des neuen Wohnungssteuerge -
fetzes und der Kohlenpreiserhöhung hin . Der Redner be-
arutzt die entschlossene Stellungnahme der Regierung bezug,
«ch der Erhöhung der Löhne und Gehälter der Beamten und
Staatsarbeiter und bittet die Regierung nachdrücklich , auS
Ihrer Reserve herauszutreten Und sich um eine Verstän -
Gigungsbasis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmerorgani¬
sation in der Frage der Anpassung der Löhne 'und Gehälter
<M die Teuerung zu bemühen.

Der Redner vermißt , wie die Mehrzahl der folgenden Red¬
ner , den Beizug von Vertretern der Arbeitgeberschaft . Ge¬
werkschaftssekretär Ritzert betont im Anschluß an die Ab¬
lehnung der Lohnforderungen der Arbeiterschaft bei dev
Firma Lanz in Mannheim den , außerordentlichen Ernst der
Situation . ES dürfte nicht übersehen werden - daß dieser
Vorgang unter der Mannheimer Arbeiterschaft schwerste
Beunruhigung hervorgerufen habe, und daß die Unruhe der
letzten Tage sich zu einer schweren Krisis entwickeln werde,
wenn nicht rechtzeitig in den Arbeitgeberkreisen Verständnis ,
dafür Platz greife , daß es sich nun darum handle , durch die
schwere Notlage ohne eine verhängnisvolle Schädigung der
Arbeiterschaft hindurchzukommen . Die Regierung müsse im
allgemeinen Interesse auf die Unternehmerkreise energisch
«inwirken , um einen in seinen Folgen unabsehbaren , scharfen
sozialen Kampf zu verhindern .

Minister Rginmele hob gegenüber den Bemerkungen über
das Fehlen von Arbeitgebervertretern hervor , daß seitens des
Ministeriums des Innern lediglich an eine Aussprache über
die Wünsche und Anregungen deS Allgemeinen deutschen Ge¬
werkschaftsbundes — Preisregulierung , .Obstausfuhrverbot
usw. — gedacht gewesen sei . Für die Anbahnung von Ver¬
handlungen zwischen Arbeitgeber - und Arbeitnehmerschaft
fei daS Ministerium des Innern nicht zuständig , der Mini -
per schlägt vor, aus Vertretern der an der Konferenz teil¬
nehmenden Organisationen eine Deputation zu bilden , mit
der er dem Arbeitsministerium die Notwendigkeit und den
Wunsch einer gemeinsamen Konferenz von Vertretern der
Spitzenorganisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer über
die Neuregelung der Löhne unterbreiten wolle. Ein außer¬
ordentlich wirkungsvolles Mittel der Selbsthilfe sieht der
Minister im Ausbau und in dev Stärkung , der Berbrgu -
chlerorganisationen, denen in ungleich höherem Maße

ntereffe entgegengebracht werden müsse, als das bisher der
all gewesen sei .
In der weiteren Aussprache wurden die Schäden des

MuchertumS gegeißelt , die Notwendigkeit einer weitgehenden
Ausschaltung der zahllosen Zwischenglieder zwischen Erzeuger
und Verbraucher betont und die Bildung von paritätischen
PreiÄommisfionen nicht nur an großen Verbraucherplätzen ,
sondern auch in den Erzeugerbezirken als dringend bezeichnet
und empfohlen. Im Hinblick auf diese Forderung machte der
Minister darauf aufmerksam , daß die Bezirksämter und Ge» ,
meinden durch das Ministerium auf die Zweckmäßigkeit der
örtlichen Preisprüfungsstellen oder Preiskommissionen wie¬
derholt hingewiesen worden find . Außerdem sei einer in der;
Aussprache geäußerten Anregung , die behördliche Preisprü¬
fungsarbeit einem erfahrenen Fachmann im Ministerium zu
unterstellen , bereits damit entsprochen, daß Reaierungsrat
Dr . Hofmann beim Statistischen LandeSamt die Bearbeitung
her Preisprüfungsfrage übernehme . Es sei außerordentlich
wichtig , der Regierung und ihren entsprechenden Organen
stichhaltiges und umfassendes Material über die Preisbe¬
wegung an die Hand zu geben.

In seinem Schlußwort bat der Minister u . a . in der Frage
der Neuregelung der Löhne , und Gehälter nicht zu übersehen ,
Satz wir in Baden Industrien haben , die tatsächlich keine
«roßen Gehaltserhöhungen zu ertragen imstande seien.
Schiffahrtsschwierigkeiten , mangelhafte Kohlenversorgung usw.
hätten die Konkurrenzfähigkeit gewisser Industrien stark in
Frage gestellt, und es dürfe nicht übersehen werden , daß
» enn wir nicht bald weiße Kohle zur Verfügung hätten , mit
einer Abwanderung gewisser Industrien zu rechnen sei. Di «
Negierung werde, was in ihren Kräften stehe, aufbieten » mög¬
lichst rasch zu einer Verständigung zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern in der Anpassung der Löhne an die Teue »
rung zu gelangen . Der von der Versammlung lebhaft be¬

rußte Vorschlag, das Arbeitsministerium durch eine Depu -
ation von dem Ergebnis der Aussprache in Kenntnis zu

setzen, soll alsbald zur Ausführung kommen. ES sei nicht zu
»Weiseln , daß bei beiderseitiger Berücksichtigung der gegen-
wärtigen Lage der Weg zu einem Ausgleich der Gegensätze
sich finden lasse .

Verbandstag Oeudeutscbland .
DL . Freiburg , 9. Aug. Berbandtztag Neu -Deutfchland. Heute

vormittag begannen , nach einem von Erzbischof Dr . Fritz zele¬
brierten Pontifikalamt im Münster , in der sehr gut besuchte »
Festhalle um 10 Uhr die auf drei Tage berechneten Beratungen .

frta

Gesamtthema : Religion . Das erste Referat »Di « Religiosität
des Neudeutschen", hatte d« Gauleiter Steige « «»» übernom¬
men^ der sich hauptsächlich über die Vertiefung der Religion
innerhalb des Verbandes auSlieh. Der Redner regte an, den
8. Dezember eines jeden Jahres mit einer Heerschau sämtlicher
Neudeutschland-Gruppen festlich zu begehen. Dieser Antrag
wurde bei der späteren Abstimmung einstimmig angenommen .
An Stelle deS Schriftstellers Leo Weißmantel sprach Pater
Matthäus O .F .M. über das Thema : »Der Kamps für die Rein¬
heit". DaS letzte Referat hatte Gauleiter HanS Walz über¬
nommen, der über den „Marienvienst " sprach . Ls wurden
schließlich noch verschiedene Anträge angenommen .

Frriburg , 9. Aug. Der Verband katholischer Schüler höherer
Lehranstalten brandete die Beratungen des heutigen TageS mit
einer Ovation für den Erzbischof Dr . Karl Fritz. Vom Karls¬
platz auS bewegte fich ein Fackelzug mit den etwa 2200 Teil¬
nehmern an der Tagung unter Vorantritt einer Musikkapelle
nach dem erzbischöflichen Palais . Auf dem von einer gewal¬
tigen Menschenmenge besetzten , von zahlreichen Fackeln , Lämp¬
chen und Lampions beleuchteten Münsterplatz hielt nach einigen
Musik- und Chorvorträgen ein Vertreter einer Gruppe „Neu¬
deutschland" eine kurze Ansprache , worin er dem deutschen
Episkopat, der bisher dem Verband „Neudeutschland" stets
Wohlwollen entgegenbrachte, das Treuegelöbnis im Namen
seiner Kameraden aussprach. Erzbischof Dr . Karl Fritz hielt
sodann vom Balkon seines Palais aus eine Ansprache an die
Versammelten , worin er ihnen in herzlicher Weise für die
Ovation dankte, den Wunsch aussprach, daß sie die hier bewie¬
sene hohe Auffassung und den idealen Schwung in ihren
Mannesjahren beibehalten und stets so begeistert von der hohen
Idee bleiben möchten , der sie zu dienen versprochen haben, und
daß sie ferner die Wiederaufrichtung des Vaterlandes ziel-
bewußt im Auge behalten und weiter verfolgen möchten .

Dr . Ludwig Daas über das Uational -
gekübl .

Der demokratische Parteiführer Ludwig Haas schreibt in
der Wochenschrift «Die Hilfe" über das Nationalgesühl :

Biele sprechen von ihrem Nationalgefühl und brüsten fich
damit ; trotzdem ist ihr Nationalgesühl schwächer als das man¬
cher anderen Leute. Leise spricht man von dem, was man am
tiefste » denkt.

Auf der tiefsten Stufe nationalen Empfindens steht der,
der anderen ihn Deutschtum abspricht .*

Schon einmal sprach einer von vaterlandslosen Gesellen.
Millionen der vaterlandslosen Gesellen sind in treuer Pflicht¬
erfüllung für . ihr Vaterland gefallen. Im Kriege wußten alle,
daß dar Wort von den vaterlandslosen Gesellen ein böses
Wort gewesen war . Aber schon jetzt wieder geht das verbre¬
cherisch« Wort im Lande um.

»
Ich höre die Rechtsradikalen und die Hakenkreuzler heu¬

lend den anderen ihr Deutschtum bestreiten. Wie klein und
arm wäre Deutschland, wenn nur sie Deutsche wären .

In der Front müssen merkwürdig wenig von jener bösen
Sorte gewesen sein, die jeden verketzern , der fich der herrschen,
den Phrase entgegenstellt. Sie find nicht gefallen , denn sie
schreien wieder so laut , wie vor dem Kriege. Sie waren nicht
im Schützengraben, denn dort hätten sie gelernt , daß Menschen
verschiedenen politischen Glaubens ihr Vaterland in gleicher
Weise lieben . »

Won Vaterlandsliebe soll der nicht sprechen , der aus Wut
über die Steuern oder aus Jammer über den verlorenen ge¬
sellschaftlichen Glanz politisch Stellung nimmt . In einem
rechtsradikalen Dementi wurde vom Vaterland gesprochen und
gleichzeitig gesagt: „ Alle vornehmen Leute sind bei uns ! "

Die Monarchie ist nicht das Vaterland . Die Republik ist
nicht das Vaterland . Aber der liebt nicht sein Vaterland , dem
die Staatsform alles und das Volk nichts bedeutet.

Jedes Volk war schon in höchster Not. Verloren aber ist es
dann, wenn selbst die Vernünftigen es Anlassen, daß der Haß
gegen eigene Volksgenossen bis zur Siedehitze getrieben wird.
Man muß die Wahrheit verbreiten , daß die Prediger des
Haffes Verbrecher find .

Hrurze Dachrichten aus Kaden.
* Nr. 42 des WHKschen Gesetz- und BeropdnungSblattes hat

folgenden Inhalt : Füvsorgegesetz für Gemeinde - und Körper¬
schaftsbeamte . — Verordnung des Ministeriums des Innern :
Schrotmühlen .

BerkehrSstzerren .
Die Annahmesperre für Frachtstückgüter nach Stationen des

Direktionsbezirks Köln ist bis einschließlich : 3 . August außer
Kraft gesetzt . Die Sperre für Frachtgutwagenladungen bleibt
dagegen bestehen. Von letzterer sowie von der am 14. August
wieder einsetzenden Sperre für Frachtstückgüter sind Lebens¬
mittel , Futtermittel und Saatgut ausgenommen .

Bon der Annahmesperre für Erk. und Frachtgutwqgen -
ladüngen nach Stationen des Rheinzollgebiets mit Leitung
über BischofShei« find ausgenommen : Lebende Tiere . Lebens¬
mittel ( einschließl - Wein, Bier , Mineralwasser ), Futtermittel ,
BesatzungSgut, Umzugsgut, Wiederaufbaugut . Hopfen und
Meßgüter für die Leipziger Messe sowie Sendungen nach
dem Ausland . (Für Stationen de» Direktionsbezirk » Köln
stehe oben.) '

Efienbahiöbrand.
Bei Wockstell« Heckrechts zwischen AriedrichStal und Blan¬

kenloch gerieten bei gestrigem Güterzug 0858 drei Wagen
Stroh in Brand , wodurch die Gleise beschädigt und gesperrt
wurden . Die durchgehenden Züge der Rheintalbahn werden
über Bruchsal umgeleitet, der Personenverkehr auf der Un-
sallstrecke wird mit Pendelbetrteb ab Graben -Reudorf und
Karlsruhe dis zur Unfallstelle mit Nmsteigen daselbst aufrecht
erhalten . Die Gleise werden voraussichtlich im Laufe deS
Dienstag vormittag wieder frei .

Wetnftvurr . Wir machen auf die Bekanntmachung im heu¬
tigen Matte aufmerksam

DL Zur Heidelberger Mordaffärr . Zu den in Lorrach -
Stetten »orgenommenen Verhaftungen teilt nunmehr die zu¬
ständige Staatsanwaltschaft mit , daß die beiden Verhafteten
mit dem Heidelberger Mord nicht in Verbindung stehen.
Nachdem sie wegen unbefugter Grenzüberschreitung , Betrug »
und Landstreicherei die ihnen gudiktierte Strafe verbüßt ha¬
ben, wurde der eine auf freien Fuß gesetzt , während der
zweite anderen Behörden zur weiteren Strafverfolgung auS»
geliefert wird .

DL TAerlheim, 6. Aug . Bei der anhaltende » Trockenheit
beginnt der Mat « von Lag zu Tag mehr zu verschwinden.
Bei Reistrnhausen liegt ern sogenannter Weinstein oder
Hungerstein trocken , der die Jahreszahlen 1776, 1800, . 1810
di « 1811, 1842, 1684/1885, 1896 und 1911 trägt . Das Zeichen
für 1903 ist da» tiefstliegende und entspricht dem niedersten
bisher bekannten Wasserstande mit 69 Zentimeter Wertheimer '
Pegel . Der bisherige Wasserstand ist um etwa 12 Zentimeter
niedriger . Am 1 . August ward mit 46 Zentimeter Pegelstand
der niederste , bis jetzt nachweisbare Wassecstand erreicht.

DL . Neckarsteinach , 6. Aug. In der Nacht zum Freitag
entstand hier «in großer Brand , durch den vier Häuser zerstör?
wurden . DaS Feuer brach in dem Hause des I . Eichler au»
und verbreitete stch von hier in kurzer Zeit auf die übrigen
Gebäude , die fast ganz niedecqelegt wurden . Der Scharen fit
sehr beträchtlich. Die Feuerwehr war mit großer Energie und
Umsicht tätig , so daß der Brand lokalisiert und gelöscht wer.
den konnte. Gegen morgen war jede weitere Gefahr beseitigt.

DL . Ladruburg , 5. Aug . Über Stadt und Gemarkung
ging am 3. d. M . ein schweres Hagelwetter , wie es seit Men¬
schengedenken hier nicht gehaust hat . Straßen und Felder ,
lagen wie mit Eisstücken besät.

DL . Mannheim , 0. Aug. Die Milchversorgutzrg der Steh «
Mannheim fit in den letzten Tagen um 20000 Liter zurück¬
gegangen . D 'e Ursachen dieser Erscheinung find die anhal¬
tende Trockenheit, der damit in Verbindung stehende Mangel
an Futter und schließlich auch der Mehrbedarf der Landwirt¬
schaft selbst an Milch während der Erntezeit . Zurzeit er¬
hält Mannheim nur zirka 3b 000 Liter Milch.

DL . Heidelberg, 8. Aug. Nach längeren Verhandlungen
zwischen der Schloßhotel A .G. und der Stadt Heidelberg ist
das Heidelberger Mittrlstandssanatorium gesichert. Darnach
überträgt die Schlotzhotel A .-G ihre Brandxntschädigungsforde-
rung nebst sämtlichen Forderungen an die Gebäudeversiche¬
rungsanstalt an die Stadt Heidelberg, wogegen diese fich ver¬
pflichtet, die Brandsumme zur Erstellung eines Sanatoriums
mit 50 Betten zu verwenden.

DL . Ettlingen , 6. Aug. Bei der hier vorgenommenen
Frühobstversteigerung wurden insgesamt 7W2 M . erlöst»
gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von 3740 M . Der Zent¬
ner Obst stellt sich so ans rund 100 M ., däbei es noch gepflückt
werden muß .

DL Rastatt , 8 . Aug . Zum dritten Male in vier Tagen
brannte es gestern hier . Im Leopoldsring bei der Bastion 13
war Feuer ausgebrochen . Der Lagerplatz des Zimmermeister
Neininger stand irr Hellen Flammen . Der große Schuppen»
die Werkstätte mit elektrischem Betrieb , große Holz- und Fut - .
tervorräte und einige Wagen fielen den ' Flammen zum
Opfer . DaS Feuer fand in dem leicht brennbaren Material ,
reichen Stofs . Die rasch herbeigeholte Feuerwehr und hilf -
reiches Zivil bekämpfte erfolgreich den Brand und konnte: ein '
weiteres Umsichgreifen des entfesselten Elementes verhindern .
Glücklicherweise sind Menschenleben vor Schaden bewahrt ge¬
blieben .

DL . Bühl , 7 . Aug . Vor einigen Tagen hat bekanntlich
Stadtpfarrer und Nbg . W . Röckel in Bühl au oie Obsterzeuger
einen Ausruf zur freiwilligen Abgabe größerer Mengen von
Obst an die notleidende Bevölkerung in den badischen Städten
erbosten. Dieser Aufruf hat allenthalben im Bühlertal freu -
big« Aufnahme gefunden . In der letzten Nummer de»
„Acher - und Bühler Boten " wird mitgeteilt , daß die Hilfs¬
aktion in der Obstversorgung sehr großzügig zu werden ver¬
spricht. Schon mehrere Gcmeifideln haben je hundert Körb»
zur Auffüllung mit Obst angefordrrt . ^

DL . Geistigen , 6. Aug. Am Mittwoch ging ein schweres Ge¬
witter mit Hagelschlag über die Gemarkung nieder. Die Ge¬
treidefelder , Gerste und Hafer, wurden schwer beschädigt. Ditz
Heftigkeit des Sturmes war außerordentlich, sogar beladene
Garbenwagen wurden von seiner Gewalt umgeworfen.

DL . Bat » Dürrheim , 6 . Aug. Im Hause von Wlhelm Grieß ,
Haber entstand ein Brand , der in kurzer , Zeit das Gebäude
einäscherte. Der Brandschaden wird auf ungefähr 100 000 M.
geschätzt , nur wenig Inventar konnte gerettet werden. Die
Feuerwehren aus der Nachbarschaft , u . a. auch von Villingen
und Schwenningen waren herbeigeeilt, es gelang ihnen auch,
die vom Feuer stark gefährdete Nachbarschaft , mit Schindeln
gedeckte Häuser , vor dem verheerenden Element zu bewahren.

Nus der Landeshauptstadt .
Mitteilung aus der Stadtratssitzung vom 4. August 1921.

Hilfe für die Abgebrannten in Löffingen, Amt Neustadt i.
Schw. Das Br igermeisteramt hat dem Gemeinderat der Stadt
Lüffingen , Amt Neustadt i . Schw., die am 28. v. M. von einem'
su-weren Brandunglück heimgesucht worden ist, die aufrichtige
Teilnahme der Karlsruher Bevölkerung an diesem Mißgeschick
ausgesprochen und fich bereit erklärt, falls erwünscht , an einer
Hilfsaktion für die Abgebrannten teilzunehmen. Ferner hat
der Stadtrat beschlossen, zur Linderung der großen Not der
von dem Brandunglück Betroffenen Bekleidungsstücke (Anzüge,
Unterkleidung , Schuhe ) im Werte von 5000 M . zu spenden . -

Kinder -Ferienkarten für den Stadtgarte ». Auf Antrag des
Arbeitsausschusses der Stadtgartenkommission wird beschlos¬
sen, Kindern , die die Schule besuchen oder noch nicht schul¬
pflichtig sind, den Besuch des Stadtgartens während der Fe¬
rien , d . i. im Monat August und in den Lagen des 1.—15. Sep¬
tember d. I . versuchsweise dadurch zu erleichtern, daß ihnen
auf Ansuchen Dauerkarten ( „ Ferienkarten "

) zum Preise von
2 M . das Stück an den Schalterkaffen des Stadtgartens ab¬
gegeben werden . Nur solche Kinder erhalten die Karten , die
noch nicht im Besitz von Schüler - oder Beikarten find . Dle
Karten werden auf den Namen '

des Inhabers ausgestellt und ,
sind nicht übertragbar . . Beim Besuch von Musik- und sonstige »
Aufführungen find die üblichen Zuschläge zu zahlen . Kinder
unter 10 Jahren dürfen den Stadtgarten — wie allgemein
vorgeschrieben — nur in Begleitung eines Erwachsenen be¬
treten .

BorstandSsthung des StädtevrrbandeS . Der Vorsitzende be¬
richtet über die Verhandlungen und Beschlüsse des Vorstandes
des Neckischen Stadtevevba »des auS seiner Sitzung vom 26.
v . M.

Förderung des Lichttechnischen Instituts an der Tech«. Hoch¬
schule . Für die Herstellung eines Niedersvannungs" nick>. n »'cs
für da» neu gegründete Lichttechnische Institut (Technische
Hochschule ) hier bewilligt der Stadtrat die Summ « von 1800
Mark au » der Stadtkaffe .

Den Berkehr mit Brennholz k-etr. Mit einer neuerding »
erschienenen Verordnung d«S Ministeriums des Innern fil
der bisher bestehende Genehmigungszwang für den Brenn -
holzversand beseitigt vordem _

DL . UnterrichtSserlegung mährend der Hitzezrit . Nach eine,
Verordnung des Ministeriums für Kultus und Unterricht
werden die Kreisschulämter ermächtigt, auf Antrag der OrtS-
schukbehörden und «ach Anhörung oeS Schul, und Bezirk».
arzteS für die Dauer der großen Hitze den gesamten Unter¬
richt an den Volk »- urck Bürgerschule» aus die Zeit von 7—13
Uhr vormittag « z» »erleg«».
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U. SlL Pforzheim , über
das Vermögen des Kauf¬
manns Fritz Harms, Inha¬
ber der Firma Fritz Harms ,

SchmuckwarengroAand -
lung in Pforzheim, wurde
heute am 6. August 1921 ,
vormittags 11 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet.

Herr Rechtsanwalt Stös -
ser in Pforzheim wurde
zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sindbis zum 5. Oktober 192 l bei
dem Gerichte anzumelden.

Es ist Termin anberaumt
vor dem Amtsgericht liier,
Zimmer Nr - 6 zur Beschluß¬
fassung über die Beibehal.
tung des ernannten oder
die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Gläu¬
bigerausschusses und ein¬
tretenden Falls über die
in 8 132 der Konkursord¬
nung bezeichneten Gegen-
stände auf
Dienßtaa, den 6. September
1921 , vormittags S Uhr,und zur Prüfung der an¬
gemeldeten Kodierungen
auf
Freitag, de» 28. Oktober 1921 ,
vormittags S Uhr .

Men Personen , welche
eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind ,wird aufgegeben, nichts an
den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
sten, auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , für
welche sie aus der Sache
abgesonderte Befriedigungin Anspruch nehmen , dem
Konkursverwalter bis zum6. September 1921 Anzei¬
ge zu machen.
Pforzheim , 6, August 1921 .
Der Gerichtsschreibrr des

Amtsgerichts 8.
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aus besserer Familie zu 2
Kindern sofort - «sucht .
Frau Otto Klammer .

Pforzheim , Baumstr . 17 . H .

Für den Neuba» der Jng .-
Abllg . der Tech». Hochschule
weiden Gegenstände der
inneren Einrichtung Schrei»
ucrarbcitea und Möbel i«
Wege der öffentlichen An»
geböte nach Maßgabe der
Verordnung des Finanz
Ministeriums vom 3. Ja -
nuar 1907 ausgeschrieben.
Unterlagen werden auf dem
Baubüro , Kaiserstr. 6, ge»
gen Erstattung der Selbst ,
kosten abgegeben. Zeichnun¬
gen liegen zur Einsicht auf .
Die Angebote sind verschlos¬
sen mit entsprechenderAuf¬
schrift versehen bis Don¬
nerstag , de« 18. August , vor¬
mittags II Uhr, ebenda ab-
zugcben. Eröffnung der An¬
gebote findetvoretwa erschie¬
nenen Unternehmern oder
deren Stellvertretern statt .
Zuschlagsfrist 4 Wochen
vom Tage der Eröffnungder Angebote ab gerechnet.
Ganze oder teilweise Ab¬
lehnung der Angebote bleibt
Vorbehalten. K .512.2.1

Dir Bimlcituug.

Bade«. A .474
Güterrechtsregister - Ein¬

trag Band II Seite 460 :
Jakob» Franz , Schuhmacherin Baden -Baden, u . Anna
geb. Wurth . Vertrag vom
19. Juli 1921. Gütertren¬
nung .

Band II Seite 461 :
Hiibers. HeinrichLaufmann
in Baden -Baden, und Ma¬
ria geb . Nachbar. Vertragvom 2V. Juli 1921. Güter¬
trennung .

Baden , 4 . August 1921 .Der Gerichtsschrriber
deS Amtsgerichts .

Brmhsak- U.494
Güterrechtsregister - Ein¬

trag Band III Seite 61 :
Gustav Mühlhoff , Ober¬
monteur in Bruchsal, und
Anna geb. Huber . Ver¬
trag vom 27. Juli 1921 .

Errungenschaftsgemem -
schaft des B .G-B.

Bruchsal. 30. Juli 1921.
Amtsgericht.

Durlach . Güterrechts re -
gister-Eintrag . Band II
Seite481 . Holzapfel, Georg,Maurer in Aue, und Holz¬
apfel, Wilhelm Witwe Ber-

Zcntral-Gütcrrechts-Regifter für Baden.
ta geb . Heutz . Vertrag vom
4 . Juli 1921 . Gütertren -
nung . Amtsgericht . A .SOS

Darlach . Güterrechtsre¬
gister-Eintrag . Band II
Seite 480. BogA, Edmund .
Kaufmann in Grötzingen,und Karoline geb . Heidt.
Vertrag vom 25. Juli 1921 .
Gütertrennung . Amtsge -
richt. K .S08
Mannheim. y/406

Zum Güterrechtsregister
Band XIV wurde heute
eingetragen :

1. Seite 352: Johann
Fiazer, Materialverwal¬
ter , und Ba bette geb. Wie¬
land in Mannheim . Ver¬
trag vom 17 . Juni 1921 .
Gütertrennung .

2- Seite 353: Adam
Hoffmaua , Zimmermann ,und Eva geb. Heun in
Mannheim . Vertrag vom
4- Juli 1921 . Gütertren¬
nung .

3. Seite 354: Siegfried
Rosenzwtig , Installateur u.
Hedwig gcb. GinSberger in
Mannheim . Vertrag vom
11. Juli 1921 . Gütertren -
nung .

4. Seite 355 : Otto

Schickest» Bersicherungsbe-
amter , und Emilie geb .
Schneider in Mannheim .
Vertrag vom 18. Juli lÄLI.
Gütertrennung .

5 . Seite 356 : JosefDaniel, Kaufmann , und
Luise geb . Renreuther in
Mannheim . Der Mann
hat das der Frau gemäß
8 1357 B .G .B . zuswhende
Recht» innerhalb ihrer häus¬
lichen Wirkungskreises die
Geschäfte des Mannes für
ihn zu besorgen und ihn
zu vertreten » ausgesMassen -

6. Seite 357 : Theodor
Gretz, Schlosser, und Theo-
phila geb- Tomczak in
Mannheim » Feudenheim .
Der Mann hat das der
Frau gemäß 81357 B .G B.
zustehende Recht, innerhalb
ihres häuslichen Wirkungs¬
kreises die Geschäfte deS
ManneS für ihn zu be¬
sorgen und ihn zu vertre¬
ten, ausgeschlossen .

7. Seite 358: Heinrich
Roth, Bürogehilfe , und
Elise Barbara geb . Mehlerin Mannheim . Der Mann
hat das der Frau gemäß
8 1357 BGL . zusteheude

Recht , innerhalb ihres
häuslichen Wirkungskreises
die Geschäfte des Mannes
für ihn zu besorgen und
ihn zu vertreten, ausge¬
schloffen.

8 . Seite 359 : Georg Wil¬
helm vager, Sch.ifiemacher,und Elise Margarete geb.
HergeS in Mannheim . Ver¬
trag vom 26. Juli 192l .
Gütertrennung .

Mannheim , 30.JuIi 1921.
Bad. Amtsgericht B. G. 4.

Mannheim. D .-19L
Zum Güterrechtsregister

Band XIV O .-Z. 360 wur¬
de heute eingetragen : Hein¬
rich Fischer,Lokomotivführer,und Magdalena geborene
Kneller in Mannheim . Ver¬
trag vom 4. Juli 1921 .
Gütertrennung .

Mannheim . 6. Aug . 1921.
Bad . Amtsgericht B. G. 4.

Pforzheim . U 475
Güterrechtsregister - Ein¬

trag . Schlösser, Israel ,
Kaufmann zu Pforzheim ,und Frieda geb. Liebmann .
Vertrag vom 28. Juli 1921 .
Gütertrennung

Amtsgericht Pforzheim .

Schwetzingen. Kl >2
Güterrechtsregister » Ein¬

trag Band II Seite 383 :
Ruder, Franz Emil , Fabri¬kant in Schwetzingen, und
Frieda geb . Schmidt . Ver¬
trag vom 23. Febr . 1921 .

Errungenschaftsgemein ,
schaft mit BorbehaltSgut .
. Schwetzingen,4. Aug. 1921 .

Amtsgericht 8.
Triderg . U-40?

Güterrechtsregister Seite
489 : Josef Koch, Bäcker¬
meister in Schonach, und
Marianne geb. Becherer.
Vertrag vom 21. Juü
1921 . Gütertrennung .

Triberg , 30 Juli 1921 .
Der Gerichtsschreibrr
Bad . Amtsgerichts .

Weiuhei» . U.476
Güterrechtsregister » Ein¬

trag Band I Seite 445 :
Krcdel, Adam , Schaffner i»
Heddesheim, und Marga¬
reta geb. Röth Vertrag
vom 26. Juli 1921 . Güter¬
trennung .

Weinheim. 2.August 1921.
(SerichlSschreiber«
deS Amtsgerichts .

-en
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